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Das Parkhaus RheinTriadem Köln ist seit Januar 2018 zu 100 % im Besitz der CA Immobilien

Anlagen und hat bei einer Bruttorendite in Höhe von 7,5 % jährlich rund 1,6 Mio. Euro

Mieteinnahmen. Fakten (z. B. Verkäufer, Mieter, Vermittler, Kaufpreise, Werte) zu 800+

Vergleichsobjekten seit Oktober 2017 in Köln finden Sie in den IZ Comparables.*
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* Abfrage in IZ Comparables am 04.10.2019 mit den Filtern ‘Köln’ und Zeitraum ‘10/2017-10/2019’.
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talen Zwillings sei in der operativen Phase
einer Immobilie zudem schlicht nicht finan-
zierbar.

E s nutze wenig, Sensorik zu ver-
bauen, sich dabei aber keine
Gedanken über die Verwendung
der Daten zu machen, sagte Keys-

berg am Samstag vor der Expo Real auf dem
15. Irebs-Immobiliensymposium in Regens-
burg. „Viele Smart-Building-Vorzeigepro-
jekte werden zu Datenfriedhöfen: Die Daten
werden zwar irgendwo hingeleitet, aber am

Ende weiß niemand, wozu sie da sind.“ Den
Versuch, Building Information Modeling
(BIM) in der Betriebsphase des Gebäudes
anzuwenden, sieht Keysberg als wenig ziel-
führend an. „Ich brauche im Betrieb keine
Millimeterangaben aus dem Gebäudemo-
dell. Wir verwenden selbst ein digitales
Gebäudemodell – aber ein extremeinfaches.“
Die Datenpflege eines zu feingliedrigen digi-

„98% der Immobilien, mit denen wir im
Tagesgeschäft zu tun haben, lassen sich nicht
als Smart Buildings bezeichnen“, sagte Keys-
berg. Eine praktikable Lösung, auch in
Bestandsgebäuden digitale Gebäudedienste
kostengünstig anbieten zu können, sieht
Keysberg in cloudbasierten, modularen IT-
Systemen, an die sich über offene Schnittstel-
len viele Dienstleister andocken können.
Apleona selbst war zu diesem Zweck vor
einem Jahr eine Entwicklungspartnerschaft
mit IBM Business Services eingegangen, um
seinen Kundenmehr digitale Gebäudelösun-
gen anbieten zu können.

Lohnend sei Gebäudedigitalisierung in
seinen Augen jedoch nur, fuhr Keysberg fort,
wenn entweder enorme Effizienzgewinne
entstehen oder sich eine Lösung sehr schnell
skalieren, also an viele Nutzer ausrollen lässt.
„Es lässt sich nicht immer die Komplettlö-
sung verkaufen“, fügte Keysberg hinzu, „die
Digitalisierung muss immer genau auf die
jeweilige Immobilie und ihre Nutzer abge-
stimmt sein.“ Als Beispiele aus dem Tages-
geschäft nannte Keysberg eine Sensorik-
Anwendung für eine deutsche Großbank
sowie den neuen Siemens-Campus in Erlan-
gen, für den Apleona ab 2020 zuständig ist
und dort unter anderem die Flächennutzung
optimieren wird.

„Es ist kein Zufall, dass ich als Beispiele
große Corporates genannt habe“, stellte
Keysberg fest, „die Fixkosten von digitalen
Gebäudesystemen sind extrem hoch. Da
lohnt es sich meist nicht, wenn Sie nur zwei
Stockwerke digital ausstatten.“ Aus der Nut-
zung digitaler Dienste wären andererseits für
alle in den Gebäudebetrieb eingebundenen
Partner auch Einsparungen zu realisieren, da
weniger Nachkontrollen nötig sind: „Je mehr
durch Erhebung digitaler Daten eine Echt-
zeitüberwachung des Gebäudes und der
erbrachten Dienste möglich ist, desto weni-
ger benötigen wir klassische Governance-
Modelle.“ Ulrich Schüppler

Apleona-CEO Jochen Keysberg hält wenig von digitalen Vorzeigeimmobilien, die
hohe Kosten verursachen, am Ende aber doch nur zu Datenfriedhöfen
verkommen. Für die Digitalisierung des Gebäudebetriebs setzt er auf
cloudbasierte, modulare System mit offenen Schnittstellen. Dabei benötige jeder
Anwender immer den richtigen Ausschnitt aus dem Leistungsspektrum.

„Die Fixkosten digitaler
Systeme sind extrem hoch“

Apleona-CEO Jochen Keysberg rät
dazu, die Fixkosten digitaler
Gebäudesysteme nicht zu

unterschätzen. Quelle: Immobilien Zeitung,
Urheber: Ulrich Schüppler

Der Parkraummanager Apcoa Parking und
die Deutsche Telekom haben eine strategi-
sche Kooperation vereinbart. Dazu soll die
Plattform Apcoa Flow, die berührungsloses
Einfahren in Parkhäuser und bargeldlose
Bezahlung ermöglicht, mit der Telekom-
Lösung Park & Joy verbunden werden. Letz-
tere erlaubt es, online nach freien Parkplät-
zen am Straßenrand und auf Privatflächen zu
suchen, diese zu buchen und zu bezahlen.
Das Angebot wollen beide Unternehmen
noch erweitern, indem bisher der Öffentlich-
keit nicht zugängliche Parkflächen in Wohn-
und Bürogebäuden außerhalb von deren
Kernnutzungszeiten verfügbar gemacht wer-
den. Ulrich Schüppler

Apcoa und Telekom
bauen Parksystem

Commerz Real hat sich an Share Your Space
beteiligt. Die Online-Plattform bietet die
Möglichkeit, Büroflächen temporär an Start-
ups, Freiberufler oder andere Unternehmen
zu vermieten. Vermittelt werden nicht nur
ganze Etagen, sondern auch Einzelbüros und
Besprechungsräume. Die Mietdauer reicht
von einer Stunde bis zu einem Jahr. Share
Your Space ist ein Zusammenschluss mehre-
rer etablierter Immobilienunternehmen
sowie Experten aus dem Bereich Digitalisie-
rung. Commerz Real sieht die Beteiligung als
weiteren Schritt hin zum digitalen Asset-
Manager. Ulrich Schüppler

Weiterer Investor für
Share your Space

Die Unternehmensberatung control.IT, die
unter anderem eine Software für Asset- und
Portfoliomanagement anbietet, kooperiert
mit dem Berliner Portfolioanalyseunterneh-
men realxdata. Auf dieseWeise können künf-
tig die von realxdata zusammengestellten
Marktdaten sowie sozioökonomische und
regulatorische Informationen auf Knopf-
druck in der control.IT-Software abgerufen
werden. Ulrich Schüppler

control.IT bündelt
Kräfte mit realxdata


